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70 Wegen des Wollmarktes wird auch am 
Montag früh eine Nummer der „Stettiner 
Zeitung“ ausgegeben, welche jedoch nur An 


zeigen enthält. 


— — — —— — tu ——— 


Die Herzogthümer conira Dänemark. 
4 Die „Zeit, Berliner Morgenzeitung“, ſteht bekannt⸗ 
lich in dem Renommee, miniſteriell, oder halboffiziell, oder 
dreiachteloffizibs zu ſein, was uns aufrichtig geſtanden, um 
unſeres Miniſteriums Willen Leid thut. Wir hätten dem⸗ 
ſelben außer der offtziöſen „Preußiſchen Correſpondenz“, 
die thut, was fie khun kann, gerne eine beſſere Vertretung 
in der Preſſe gewünſcht, denn die „Zeit“ zeichnet ſich von 
andern Blättern Berlins nur dadurch aus, daß ſie häufig 
in glücklichſter Vergeſſenheit alles Taktes operirt und durch⸗ 
schnittlich in Mittheilung des politiſchen Materials mit 
Droſchkenkraft arbeitet, wo je eh die Schnellig⸗ 
o 


„Es würde ſich bier um Etwas handeln, wozu es nach Vor⸗ 
chrift der Bundesverfaſſung der Einſtimmigkeit der Bundesglieder 
bedarf. Daß eine ſolche Einſtimmigkeit für eine Bundes⸗Exekution 
fe en Dänemark, zur Wahrung der Rechte der Herzugthümer ſchwer⸗ 
10h erlangt werden dürfte, das iſt mit großer Wahrſcheinlichkeit 
vorauszuſehen. 0 5 FF 
(. Es iſt kein Zweifel, daß, der Bundestag, wenn die Angelegen⸗ 
eit vor ſein Forum käme, ſich zur Prüfung und Entſcheidung für 
ompetent halten würde. Damit allein aber wäre in der That nichts 
gewonnen, ſofern ſelbſt in dem Falle, daß die Beſchwerden für ge⸗ 
rechtfertigt erachtet würden, doch als Frucht dieſer Erkenntniß kaum 
etwas Anderes zu erwarten wäre, als ein Beſchluß, wie derjenige 
vom Jahre 1848, d. h. es würde der königl. däniſchen Regierung 
die Adſtellung der Beſchwerden und die Achtung Hersh an et 

echte der Herzogthümer ans Haß gelegt werden. Daraus folgt 
denn aber natürlich noch nicht, daß das Kabinet von Kopenhagen 
dür em mende einem ſolchen Beſchluſſe auch in ſeiner ganzen 
ragweite nachzukommen. 0 8 

* mag ſchlimm ſein, allein es iſt ſo. Deutſchland iſt ſtark in ſei⸗ 

Einheit; allein es iſt ein FJöderativſtaat und wo eine Anzahl 
gleichberechtigter Stimmen zu einer beſchlußmäßigen Einheit ſich 
verbinden ſollen, da ng man, daß dies immer ein ſchwieriges 

eginnen iſt, wenn es ſich um ſo Wichtiges handelt, wie es die 
Beziehungen Dänemarks zu den Herzogthümern und wiederum der 
Herzogthümer zu Deutſchland find, Danemark weiß das ſehr gut, 
d weil es dies weiß, darum hat es einen ſo geringen Eifer ge⸗ 
at, die Borausiegungen zu erfüllen, die der Bundestag in ſeinem 
heren Beſchluſſe in Betreff der Herzogthümer niedergelegt hat 
und die nicht minder in dem letzten Friedensvertrage ihren Platz 


gefunden haben. 
Wir en nicht nöthig haben, zu bemerken, daß wir die 
änemark in Betreff Hol⸗ 


Souderainetätsrechte des Königs von“ 5 
eins und Lauenburgs zu ſchmalern nicht geſonnen find; indeſſen 
keben ausgiebiger Anerkennung dieſer Rechte darf doch nicht über⸗ 
Itben werden, daß we und Lauenburg deutſches Bundesgebiet 
flnd und daß Angriffe gegen gewährleiſtete ſtatutariſche Rechte und 
ſugen die deutſche Nationalität recht eigentlich Angriffe auf Deutſch⸗ 
and find, Der königlich däniſchen Ne ierung dürfte deshalb recht 
ernſtlich zu bedenken zu geben lein, daß fie in ihrem bisherigen Ver⸗ 
t ten gegen die Herzogthümer bei weitem die Grenzen nicht inne 
halten hat, deren ſich Deutſchland zu ihr glaubte verſehen zu 
fen, und daß ein Einhalten in dieſem Verfahren eine Forderung 
lein wird, deren ſich die deutſchen Regierungen kaum länger werden 


entbrechen könn 
Ay. We Peuſctand nicht in der Lage war, einen im Principe 
Nice gerechtfertigten Widerſtand gegen die legale Regierung des 
König von Dänemark nachhaltig zu unterſtützen, ſo, glauben wir, 
Vürfen andererſeits die Herzogthümer das Vertrauen hegen, daß die 
deutſchen Kabinette all ihren Einfluß werden geltend machen, um 
as dänſſche Gouvernement zu vermögen, daß es den Klagen und 
eſchwerden der Herzogthümer, ſoweit ſie eine Begründung für ſich 
ben, die Abſtellung nicht verſage. Eine Einbringung der Ange⸗ 


egenheit beim Bundestage würde indeſſen ſchwerlich dazu beitragen, 


Korgen-Ausgabe. 


Sonntag, den 15. Zumi. 


derſelben eine wirkſame Förderung angedeihen zu laſſen. Deshalb 
rathen wir davon ab.“ 63 
Milder kann man ſich in der That nicht ausdrücken, 
das iſt ein Artikel auf Poſtpapier und mit Glaceehand⸗ 
ſchuhen geſchrieben, ſchade, daß er nicht franzöſiſch geſchrie⸗ 
ben iſt; die Wendungen wären vielleicht noch verbindlicher 
geworden, aber mit einer deutſchen Hand möchten wir ihn 
ſchlechtervings nicht unterſchreiben. Doch in einem Punkte 
geben wir ihm Recht, darin nämlich, daß vom Bundestage 
nichts zu erwarten it. Wenn aber die „Zeit“ in dem letz⸗ 
ten Paſſus von einem im Prinzip nicht gerechtfertigten 
Wiverſtand der Herzogthümer gegen die lopale Regierung 
des Königs von Dänemark ſpricht, ſo möchten wir ganz 
ergebenſt anfragen, ob die deutſchen Regierungen, die 1848 
den Widerſtand der Herzogthümer mit Waffengewalt unter⸗ 
ſtützten, ſchon damals denſelben im Prinzip für ungerecht⸗ 
fertigt hielten, oder ob der Widerſtand erſt dadurch unge⸗ 
rechtfertigt wurde, als die deutſchen Regierungen für gut 
befanden, nicht nur nicht die Herzogthümer ihrem Schickſal 
zu überlaſſen, ſondern ſogar zu Gunſten Dänemarks zu 
interveniren. Wenn die „Zeit“ ferner den Herzogthümern 
die tröſtliche Mittheilung macht, daß es die deutſchen Ka⸗ 
binette gewiß nicht an Vorſtellungen zu ihren Gunſten in 
Kopenhagen fehlen laſſen würden, ſo iſt das ein Argument 
von einer Naivetät ohne gleichen. Glaubt die „Zeit“ wirklich, 
daß in Dänemark auf Vorſtellungen etwas gegeben wird? Die 
einzige Vorſtellung, die in Kopenhagen ihren Eindruck nicht 
verfehlte, war die Wrangels an der Spitze preußiſcher 
Bataillone, und ehe nicht wenigſtens eine energiſche Hin⸗ 
weiſung auf eine Vorſtellung dieſer Art erlaſſen werden 
wird, dürfte in den Herzogthümern alles bleiben, wie es 
gegenwärtig iſt, oder auch nicht, denn wir glauben, daß bis 
. e duft, der letzte deutſche Katechis⸗ 
mus, nebſt der letzten deutſchen Münze Fonfiszirt und der 
letzte deutſche Beamte abgeſetzt fein wird. Wir dachten, 
daß uns genugſam gezeigt worden iſt, bis wohin die Frech⸗ 
heit ſich verſteigen kann, wenn ihr nicht ſofort ein quousque 
tandem abutere palientia nostra zugerufen wird. Der in 
ſanften Wolken dahin ſchwebende alte Mann der „Zeit“ wit⸗ 
tert keinen däniſchen Catilina, ſonſt würde er vielleicht, 
anſtatt auf der Vignette blos die Braune zuſammenzuziehen, 
drohend ſeine Sichel erheben. Mit Dänemark kann man, 
um uns eines burſchikoſen Ausdrucks zu bedienen, nur auf 
der Menſur umgehen, und dort würden wir mit ihm fertig 
werden, wenn wir gegen ſeinen Idſtädter Sarras uns nur 
eines Sekundantenprügels bedienen dürften. Das iſt viel⸗ 
leicht keine diplomatiſche Anſicht, aber es gab Zeiten, in denen 
ſie eine deutſche geweſen wäre. 
— —— — — [ ũẽ 
Deutſchland. 


SS Berlin, 14. Juni. Bekanntlich wird die gänzliche 
Wiederherſtellung J. Maj. der Kaiſerin Wittwe von Rußland 
von dem Gebrauch der Kur in Wildbad und dem Aufenthalt in 
Italien gehofft. Neuerdings aber iſt von Seiten des ruſſiſchen 
Hofes dringend die Anweſenheit der Hohen Frau zur Kaiſerkrö— 
nung in Moskau gewünſcht worden. Die Kaiſerin ſoll gewillt 
ſein, den dringenden Wünſchen ihres Sohnes nachzugeben und 
man wird es von der Wirkung der Kur in Wildbad abhängig 
machen, ob die Kaiſerin nach Moskau geht. Jedenfalls würde 
der Aufenthalt in Italien dann nach der Krönung erfolgen. 

Se. k. Hoh. der Prinz Adalbert, Admiral der preußiſchen 
Flotte, wird am Bord des Kriegsſchiffes Danzig die bevorſtehende 
Uebungsfahrt des Geſchwaders mitmachen. Als Ziel wird vor 
läufig Madeira bezeichnet. 

Die vor längerer Zeit Ihnen gemeldeten Aenderungen in 
dem hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaftsperſonal werden demnächſt 
eintreten. Um die Mitte des künftigen Monats wird Baron 
Brunnow, welcher zum künftigen ruſſiſchen Geſandten in Berlin 
beſtimmt iſt und jetzt mit Uleberreichung der vier erſten Orden 


Rußlands an den Kaiſer Napoleon III. betraut, ſich in Paris 


befindet, hier eintreffen, um von ſeinem Vorgänger, dem Baron 
von Budberg, in die Geſchäfte eingeführt zu werden; letzterer geht 
Ende Juli an ſeinen neuen Poſten in Wien. Ueber die Beſetzung 
der Militairbevollmächtigten⸗Stelle, welche bisher der General 
Graf Benkendorf inne hatte, ſind noch keine feſte Beſtimmungen 
getroffen. 

Nach genauen ſtatiſtiſchen Ermittelungen rentirt ſich die Oſt⸗ 
bahn, an deren Rentabilität man ſo vieljach gezweifelt hatte, fur 
den Staat bei Weitem beſſer, als viele andere von demſelben 
übernommene Bahnen, ein Ergebniß, welches ſich nach Wollen? 
dung der Brückenbauten über Weichſel und Nogat in erhöhtem 
Maße günſtiger geſtalten möchte! 

In den letzten Tagen ſind hier Sammlungen für die Ueber- 
ſchwemmten in Süd⸗Frankreich in Anregung gebracht worden, 
welche bei dem oft bewährten Wohlthätigkeitsſinn der biefigen 
Einwohner nicht ohne günſtiges Ergebniß ſein werden; zumal da 


—— — —— ¶l̃ — 


Beſtellungen nehmen alle Poſtämter ann. 
Für Stettin: die Graßmann 'ſche Buchhandlung, 
Schulzenſtraße Nr. 341. 
Nedartion und Erpedition daſelbſt. 
Inſertlonsprejs: Für die geſpaltene Petitzeile 1 ſgr. 


Zeitung, 


1836. 


die Hülfe der Franzoſen zur Zeit der Waſſersnoth in den preufi- 
ſchen Provinzen nicht unthätig war, und man ſich dieſes Umſtan⸗ 
des ſicher erinnern wird. 

Die Erweiterungen der inneren Ausſchmückung und zußeren 
Verzierung des neuen Muſeums, wird gegenwärtig mit großem 
Eifer betrieben. Kaulbach und ſein Schüler Echter ſind mit 
Ausführung des fünften großen Frescobildes „Gottfried v. Bouillon 
auf den Mauern Jeruſalems“ beſchäftigt, während man auf den 
Frieſen des Daches vier in Zinkguß ausgeführte 9 Fuß hohe 
Figuren aufſtellt, und zwar die Statuen der Kunſt, der Ge⸗ 
ſchichte, der Fortuna und der Borufjia, 

Die Extravaganzen der hieſigen Induſtriellen mit Reklamen 
an den Anſchlagſäulen haben in den letzten Tagen hier faſt den 
höchſten Grad erreicht. So hatten zwei Zettel täglich Tauſende 
von Menſchen an die Säulen gelockt, die dann alle getäuſcht mit 
verdrießlichen Geſichtern abzogen. Ueber dem einen dieſer Zettel 
ſtand „mit großen Lettern“ die Aufſchrift: „Gefundenes Geld.“ 
Diejenigen, welche Etwas verloren hatten, den ehrlichen Finder 
kennen lernen wollten und begierig den Inhalt der Anzeige laſen, 
erfuhren: „Gefundenes Geld“ bringt ein Beſuch in der und 
der Kleiderhandlung ein ꝛe. Der andere Zettel begann nun gar 
mit der rieſigen Ueberſchrift: „Ein Räuber“. Beſtürzt wollte alle 
Welt wiſſen, wer der arge Räuber ſei, und bei näherer Betrach⸗ 
tung ergab ſich — „Ein Räuber an feinem eigenen Gelde iſt, 
wer nicht in der und der Kleiderhandlung ſeinen Bedarf ent— 
nimmt“ ꝛc. Ob den Leuten dieſer Humbug gelingt, das iſt eine 
Frage, die wir doch bezweifeln möchten. Jedenfalls hat der Buch⸗ 
drucker ſein Geld verdient, und die Schaar der Spaßvögel Stoff 
zum Lachen erhalten. EN, 

Stuttgart, 12. Juni. Für den würdigen Empfang Sr. 
Majeſtät des Königs von Preußen werden umfaſſende Vorberei⸗ 

n. Im königlichen Schloſſe iſt Alles für ſeinen 


6 fag bereits zugerichtet. Die Anweſenheit des Monarchen 
ö 


wird u. A. durch eine Revue gefeiert werden, welche weit großs 
artiger ſein wird, als ſolche militairiſche Schauſpiele ſonſt bei 
uns zu ſein pflegen. Nicht nur die ganze hieſige Garniſon, fon. 
dern auch die ſtarke Beſaßung von Ludwigsburg, ferner Artillerie 
von Gmünd und, wie es heißt, ſelbſt Truppentheile aus Ulm 
ſollen auf das große Feld bei Cannſtatt, eine Stunde von hier, 
zuſammengezogen werden. — Der Zufall iſt ein Schalk. In 
dem Städtchen Herrenberg hat unlängſt ein kleiner Auflauf ſtatt⸗ 
gefunden wegen Beerdigung eines Selbſtmörders auf dem ordent⸗ 
lichen Friedhofe; das Motiv war der Aberglaube, die Gemarkung 
werde wegen dieſer Profanation ſieben Jahre lang mit Hagel 
heimgeſucht. Die Blätter melden nun heute Abends wirklich von 
beträchtlichem Hagelſchlag aus Herrenberg. (K. Z.) 
Oeſterreich. 

Aus Wien vom 9. Juni wird dem Conſtitutionnel ge⸗ 
ſchrieben: „Die Donau-Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft hat geſtern 
ihre regelmäßigen Fahrten zwiſchen Galacz und Odeſſa eröffnet. 
Dem Vernehmen nach hat Herr v. Koller die beſtimmteſten In⸗ 
ſtruktionen erhalten, ſich einer Vereinigung der Donau⸗Fürſten⸗ 
thuͤmer zu widerſetzen.“ 

Wien, 11. Juni. Die N. Pr. Z. veröffentlicht in ex- 
tenso das Gutachten, welches neulich bei Eröffnung der Berliner 
Paſtoral⸗Konferenz Herr Stahl über das öſterreichiſche Konkordat 
abgegeben hat. Er billigt „Kern und Ziel“ des Konkordats, 
nämlich der Kirche ihre volle Freiheit, ihre ganze lebensgeſtal— 
tende Macht zu gewähren; dagegen tadelt er „Art und Maß“ 
der Ausführung. Er findet die Rechte des Staates zu wenig 
oder gar nicht gewahrt und bemerkt: „So erſcheint die Sache 
vom Standpunkte der Prinzipien. Von Seiten des Erfolges 
darf man für Oeſterreich kein Bedenken hegen. Das Majeſtaͤts⸗ 
recht, wenn es auch im Konkordat nicht gewahrt iſt, ſteht doch 
im Leben mächtig und unerſchüttert aufrecht. Der Kaijer hat als 
unumſchränkter Herrſcher die volle Freiheit und Energie der Ges 
walt. Er hat als katholiſcher Fürſt das Vertrauen der katholi— 
ſchen Bevölkerung auch im Streit mit der Kirche. Er hat als 
einer der mächtigſten Herrſcher Europass ſelbſt den guten Willen 
des Papſtes, dem am guten Einvernehmen mit ihm Alles liegen 
muß. Dies alles ſichert ihm eine Stellung, jedem Mißbrauche 
des Konkordats zu begegnen und überhaupt den Klerus immerdar 
unter der Krone zu halten. Kurz, die öſterreichiſche Kaiſer⸗ 
gewalt kann das öſterreichiſche Konkordat ertragen. Aber in kei⸗ 
nem anderen Staate vermag das die fürſtliche Gewalt. Sollte 
es Muſter für Europa werden, wie das bereits von Eiferern ver⸗ 
kündet wird, ſollten Baden, Württemberg, ſelbſt Baiern es ans 
nehmen, ſo wäre es in dieſen Ländern mit der unabhängigen 
obrigkeitlichen Gewalt zu Ende; es wäre mit dem obrigkeitlichen 
Schutz gegen Uebergriffe der Kirche zu Ende, und höchſtens würde 
die Zuflucht zum kaiſerlichen Schutze übrig bleiben.“ Endlich 
verlangt die N. Pr. Z., daß auch in Oeſterreich die Rechte der 
Proteſtanten gewahrt werden, wie dies im vollen Umfange in 
Baiern geſchehen ei.” f f 


Italien 14 4 
Aus Turin vom 8. Juni wird der Independance Belge 


geſchrieben: „Graf Thun, ad latus des Marſchalls Radetzky, 
hat ſich vor einigen Tagen nach Parma begeben. Seine Ankunft 
daſelbſt erregte großes Aufſehen, und man fragte ſich natürlich, 
was ſein Erſcheinen bedeutet. Wie es ſcheint, iſt ein ſehr ernſt⸗ 
licher Zwiſt zwiſchen den herzoglichen Behörden und der öſter⸗ 
reichiſchen Militar⸗Behörde ausgebrochen. Fürſt Diofobo Soragni, 
Präſident des Kriegsgerichtes, hat ſeine Entlaſſung eingereicht, da 
er ſich mit dem öſterreichiſchen Kriegs⸗Auditeur durchaus nicht 
einigen konnte. Bis jetzt jedoch iſt ſie noch nicht angenommen 
worden. Vielleicht iſt Graf Thun nach Parma gekommen, um 
das gute Einvernehmen zwiſchen dem General Crenneville und 
den Miniftern der Herzogin wieder herzuſtellen. Der zu gleicher 
Zeit ia Parma beglaubigte Geſandte Frankreichs am Hofe von 
Florenz, Fürſt Latour d Auvergne, ſoll nicht ermangelt haben, die 
Aufmerkſamkeit der k. k. Regierung auf die gegenwärtige Lage 
des Herzogthums zu lenken. Es iſt ſehr zu bedauern, daß weder 
England noch Sardinien daran gedacht hat, einen diplomatiſchen 
Agenten nach Parma zu ſenden. Die armen Parmeſaner bekla— 
gen ſich bitterlich darüber, daß die europälſche Diplomatie ſie ſo 
im Stiche läßt.“ 

Turin, 9. Juni. In Veranloſſung der jüngiten ‚öfter: 
reichiſchen Note hat unſer Kabinet den europäiſchen Höfen Erklä⸗ 
rungen über ſeine Stellung gegen Oeſterreich und die übrigen 
italieniſchen Regierungen zugehen laſſen, welche eine Widerlegung 
der vom Grafen Buol aufgeſtellten Anſichten bezwecken. Prin⸗ 
zipiell wird darin der Grundſatz feſtgehalten, daß die Entwicklung 
der gesetzlichen Freiheit in Piemont, weit entfernt, eine Begünſti⸗ 
gung revolutionärer Bewegungen zu ſein, gerade umgekehrt den 
ſtalieniſchen Revolutionären jede Hoffnung auf die Ausführung 
ihrer unſianigen Plane nehme. Daher würden die Maßnahmen 
der ſardiniſchen Regierung gleich heftig von der auf Oeſter⸗ 
reichs Seite ſtehenden klerikalen Partei, wie von der revolutio— 
nären Propaganda angefeindet. Die Behauptung derſelben, 
daß Sardinien am Vorabende einer Revolution ſtände, ſei 
böswillig erfunden, wenn man dahin nicht die Verſuche 
auswärtiger Agenten rechnen wolle, Aufſtände anzuregen, um 
für gewiſſe Meinungen in öſterreichiſchen Kreiſen Grundlagen zu 
gewinnen. Indeſſen ſei die piemonteſiſche Regierung dieſem Trei⸗ 
ben, das auch im Mailändiſchen ſich zeige, auf der Spur und 
über deſſen Zwecke bereits vollſtändig im Klaren. Allerdings 
ſei ihre Haltung dem Wiener Kabinet gegenüber eine entſchiedene 
und ſelbſtbewußte, aber bei dem gewaltigen Andrängen des 
mächtigen Oeſterreichs könne Piemont ſeine Selbſtſtändigkeit 
und Unabhängigkeit in der Politit gar nicht anders wahren, als 
durch die Emporhaltung der von ſeiner Regierung zur Anwen⸗ 
dung gebrachten Prinzipien. — Die in einigen Journalen ange⸗ 
deutete Sequeſtrirung der Güter, welche dem mailänder Episko⸗ 
pate gehören, wird ſchwerlich zur Ausführung kommen, da ſie 
von befreundeten Regierungen widerrathen iſt und auch ein Unter⸗ 
ſchied darin beſteht, daß die ſardiniſchen Unterthanen, deren Güter 
im Mailändiſchen ſequeſtrirt find, früher im öſterreichiſchen Unter: 
thanen Verbande ſtanden, während die mailändiſchen geiſtlichen 
Korporationen früher nicht Sardiniens Regierung unterthänig 
waren. 

Großbritannien. 

London, 12. Juni. Die heutige Times ſchreibt: „Wir 
erſehen aus den letzten amerikaniſchen Nachrichten, daß der Streit 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und England nächſtens ſo weit 
gediehen ſein wird, daß die Nothwendigkeit eintritt, die ganze 
Frage raſch zu entſcheiden. Wir dürfen nicht länger daran zwei⸗ 
feln, daß die Regierung des Generals Pierce ſich durch die An⸗ 
forderungen ihrer gegenwärtigen Lage genöthigt glaubt, gegen 
das Miniſterium Lord Palmerſton's und mittelbar gegen die briti— 
ſche Nation eine Handlung direkter Herausforderung und Feind⸗ 
ſeligkeit zu begehen, um ſich bei ihren Anhängern den Ruf des 
Muthes und der Entſchloſſenheit zu erwerben und bei den heran⸗ 
nahenden Wahlen alle jene unruhigen und revolutionären Ele: 
mente um ſich zu ſcharer, welche einen jo mächtigen und unheil⸗ 
vollen Einfluß auf das wilde Treiben der amerikaniſchen Demo⸗ 
kratie ausüben. Es unterliegt leider keinem Zweifel mehr, daß 
Herr Crampton entlaſſen werden ſoll, und obgleich die Nachricht 
von feiner bereits erfolgten Eatlaſſung noch nicht hier eingetroffen 
iſt, ſo wird die nächſte Poſt ſie uns doch jedenfalls bringen. Zu 


derſelben Zeit, wo fie unjeren Geſandten entlaßt, wird die ameri- 


kaniſche Regierung den drei Konſuln, von welchen ſie behauptet, 
ſie hätten die amerikaniſchen Geſetze, oder die amerikaniſchen 
Souverainetäts⸗Rechte, oder Beides verletzt, das Exequatur ent⸗ 
ziehen. An der Richtigkeit dieſer Mutheilung dürfen wir leider 
nicht zweifeln. Die Umſtände jedoch, von welchen dieſer Ent— 
ſchluß begleitet iſt, ſind der ſorgſamſten Beachtung werth. Wenn 


Die Mutter der Marquise. 
Aus dem Franzöſiſchen des Edmond About. 
(Bortfegung.) 

Lucile war mittlerweile ſchon längſt in den Armen Celinens. 
Sie fuhr um acht Uhr aus dem Hotel fort und ſtieg eine Stunde 
ſpäter vor dem ſchönſten Gitter der Lindenſtraße ab. Der Mor⸗ 
gen war prächtig, Haus und Garten badeten ſich in den Strah⸗ 
len der Sonne. Der Garten ſtand in vollſter Blüthe und glich 
einem unermeßlichen Bouquet; mit Königsroſen beſäete Raſen⸗ 
pläge rahmten Kreiſe von gelben Blumen ein, wie einen Blut⸗ 
jaspis ſeine goldene Faſſung. Eine große Akazie ließ auf die ſie 
umgebenden Sträucher ihre Blüthen regnen und den Dlorgenwind 
ihre berauſchenden Düfte entführen. Die ſchwarzen Umſeln mit 
goldenem Schnabel flogen ſingend von Baum zu Baum, die 
Zaunkönige hüpften in den Zweigen der Hecke und die Finken 
verfolgten ſich luſtig in den Alleen. Das aus rothen Ziegel⸗ 
fteinen aufgeführte und mit weißem Kitt ausgelegte Häuschen 
ſchien dem glücklichen Luzus, der ſich rings entfaltete. zuzulacheln. 
Alles, was ſich rankte und blühte, blühte und rankte ſich längs 
ſeiner Mauern hin. Das Glpein mit violetten Trauben, die 
Bignonia mit ihren langen, rothen Blüthen, der weiße Jasmin, 
die Paſſionsblume, die Waldrebe mit ihren breiten Blättern, die 
Zaunrebe, die ſich beim letzten Lächeln des Herbſtez in Purpur 
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wir gut unterrichtet ind, Jo vegreitet die amerikaniſche Regierung 
die Ankündigung ihrer Abſicht, unſern Geſandten und unſere Kon⸗ N 
ſuln zu entlaſſen, mit den verſchwenderiſchſten Betheuerungen des il 
Woblwollens und der Achtung vor England — Betheuerungen, 
deren Aufrichtigkeit nicht anzuzweifeln ſein würde, wären ſie nicht 
von Handlungen begleitet, die ſo ſchlecht zu den Verſicherungen 
der Freundſchaft und Achtung ſtimmen. Die Stimme zwar iſt 
die Stimme Jakob's, die Haͤnde aber ſind die Hände Eſau's. 
Es iſt für den amerikaniſchen Präſidenten und ſein Kabinet nöthig 
geworden, eine Kundgebung von entſchiedenem Charakter gegen 
Großbritannien zu machen, wie große Koſten und Opfer dieſelbe 
auch erheiſchen möge. Zu gleicher Zeit wird die Anzeige von 
der Entlafjung des Geſandten und der Konſuln von verſöhnlichen 
Anzeigen begleitet, die wirklich den Zweck zu haben ſcheinen, die 
Wirkung der Beleidigung ſo viel wie möglich zu mildern. Die 
Ausweiſung Crampton's wird, wie wir glauben, nicht mehr blos 
auf Grund der Ausſagen der mehrerwähnten berüchtigten Zeu⸗ 
gen gerechtfertigt, ſondern deren Zeugniß erhält, wie man Zeu⸗ 
gen, welche dazu dienen, den ſinkenden Kredit der urſprüng⸗ 
lichen Angeber aufrecht zu erhalten, und auf gewiſſe Ungaben 
der Herren Clayton, Crittenden und anderer Mitglieder des Se⸗ 
nates, welche Herrn Crampton geradezu vorwerfen, er habe in 
feinen Depeſchen an Lord Clarendon über Uuterhandlungen mit 
ihnen die Unwahrheit berichtet, ſtützt man ſich gleichfalls. Doch 
das iſt noch nicht Alles. Herr Dallas, der gegenwärtige ameri⸗ 
kaniſche Geſandte in Eagland, iſt, wie wir hören, mit den aus⸗ 
gedehnteſten Vollmachten bekleidet, die aus der central» amerifani- 
ſchen Frage entſprungenen Streitigkeiten auf dem Wege der Unter⸗ 
handlungen endgültig beizulegen. Für den Fall aber, daß kein 
Uebereinkommen erzielt werden ſollte, ſind die beiden kontrahiren⸗ 
den Parteien ermächtigt, ohne weitere Anfragen bei der amerika⸗ 
niſchen Regierung die Frage einer nach gegenſeitiger Verabredung 
zu wählenden unparteiiſchen dritten Perſon zur ſchieds richterlichen 
Eatſcheidung zu überweiſen. Das ſind ohne Zweifel große Zus 
geſtändniſſe, welche unſeres Erachtens beweiſen, daß die amertka⸗ 
niſche Regierung, ſo ſehr ſie auch um perſönlicher Zwecke willen 
den Wunſch hegen mag, uns ein auffallendes Zeichen ihrer Unzu⸗ 
friedenheit zu geben, doch keineswegs geneigt iſt, die Sache ſo 
aufs Acußerſte zu treiben, daß wir uns genöthigt ſehen würden, 
zum Schwerte zu greifen. Sie beanſprucht nur das Recht, 
unſern Geſandten und unſere Konſuln zu entlaſſen, und iſt gern 
bereit, uns für einen ſo unfreundlichen Schritt jeden in ihrer 
Macht ſtehenden Erſatz zu bieten. Damit wir uns nicht veran- 
laßt fühlen, Herrn Dallas zu entlaſſen, bekleidet ſie ihn mit unge⸗ 
heuren Vollmachten zu Unterhandlungen und zum Abſchluſſe eines 
Kompromiſſes, wie wir es von einem ſpäteren Geſandten kaum 
erwarten tönnten. Wie Lord Clarendon in den höflichſten 
Ausdrücken an die amerikaniſche Regierung ſchrieb, ſich jedoch 
weigerte, die von ihr verlangten Zugeſtändniſſe zu machen, jo 
ſchreibt die amerikaniſehe Regierung an Lord Clarendon gleich⸗ 
falls in der höflichſten Form, giebt aber in Bezug auf den 
Hauptpunkt des Zwiſtes um kein Haar breit nach. Wie haben 
wir uns nun in einer ſo ſchwierigen und ſeltſamen Lage zu 
benehmen? Sollen wir Herrn Dallas hier behalten, weil die 
Entlaſſung Crampton's von vielen verſöhnlichen Redensarten 
und einigen wirklichen und wichtigen Zugeſtandniſſen begleitet ut? 
Die Frage läßt ſich wohl am beſten durch eine andere beantwor⸗ 
ten: Hat Crampton ſich wirkich eines Mißverhaltens ſchuldig ge⸗ 
macht, welches die amerikaniſche Regierung berechtigt, ihn ohne 
Weiteres aus ſeiner Stellung als Geſandter in Waſhington zu ent⸗ 
laſſen? Es iſt Sache der engliſchen Regierung, über Schuld oder 
Unſchuld ihres beglaubigten Dieners ein gerechtes Urtheil zu fällen. 
Sie iſt dabei der Gefahr ausgeſetzt, ſich durch zweierlei entgegen⸗ 
gejegte Erwägungen ‚irre leiten zu laſſen. Der Stolz auf ein 
folgerichtiges Verhalten, der natürliche Wunſch, eine eingenommene 
Stellung zu behaupten, und das löbliche Verlangen, einen Agen— 
ten zu halten, dem ſie vertraute, alles das deutet nach Einer Rich⸗ 
tung hin, während die Friedensliebe und das Veſtreben, von der 
gebotenen Gelegenheit zur Schlichtung der central⸗amerikaniſchen 
Frage Gebrauch zu machen, mit gleicher Starke auf die entgegens 
gefegte Seite drangen. Wir können weiter keinen Rath ertheilen, 
als den, die Sache gewiſſenhaft und leidenſchaftslos, ohne Furcht 
und ohne Gunſt zu überlegen, gerecht zu entſcheiden und ent⸗ 
ſchloſſen zu handeln. Iſt Herr Erampton völlig unſchuldig, ſind 
die von der amerikaniſchen Regierung gegen ihn vorgebrachten 
Anklagen unwahr, iſt er des Vertrauens ſeiner Vorgeſeßten nach 
deren Anſicht noch würdig, jo dürfen keinerlei Rückſichten dieſelben 
veranlaſſen, ſich die ihnen in ſeiner Perſon angethane Beleidigung 
gefallen zu laſſen und am Hofe Ihrer Majeſtat den Vertreter 
eines Landes zu belaſſen, welches in ſo hohem Grade vergeſſen 
„ . ] Üö—œfößP ...... ],... 


taucht, ſie alle hoben ſich mit ihren verſchlungenen Stengeln bis 
zum Dach empor. Große Töpfe mit Windepflanzen blühten 
unter der Thür und die blauen Glocken der Kobden ſchmückten 
alle Fenſter. Dieſer Andlick erweckte bei der Marquiſe ſüße Er 
innerungen an Arlange und ſie hätte in dieſem Augenblick ihr 
Hotel in der Straße Saint⸗Dominique und ſeinen ſchmalen Gar: 
ten, wo die Blumen unter dem Schatten des Hauſes und der 
alten Kaſtanien erſtickten, für nichts hingegeben. Ein Haus⸗ 
kleid von Taffet, das ſie in einem Gebüſch von Rhododendron 
halb verborgen ſah, entriß fie plötzlich ihren Träumeteien. Sie 
lief hinzu und warf ſich in die Arme Celinens. 

Habt Ihr jemals im Theater die Begegnung des Oreſt 
und Pylades geſehen? Wie geſchickt die Darſteller auch fein möͤ⸗ 
gen, nimmt ſich dieſe Scene immer etwas lacherlich aus. Das 
kommt daher, weil die Freundſchaft der Manner ihrer Natur 
nach weder mittheilſam noch voll anmuthiger Hingebung iſt. Ein 
kräftiges Schütteln der Hande, ein groteskes Umſchlingen der 
Nacken, oder ein lächerliches Aneinanderreiben der Bärte, das if) 
fein Schauspiel, das die Augen ergögen kann. Sie Freundschaft 
der Frauen iſt voll Eleganz und ſeloſt die am meiſten Linkiſche 
iſt eine Künſtlerin in Darſtellung der Freundſchaft. 

Celine war eine kleine Blondine, voll und rund, mit ge⸗ 
wölbter Stirn und einem niedlichen Stumſfnaschen, auf jeden 
Anlaß hin ihre weißen Zähne zeigend, die ſpitzig wie die eines 


hat, was es der Würde ihres Vertreters ſchuldet. Wenn es an⸗ 
dererſeits der amerikaniſchen Regierung gelingt, den Beweis zu 
führen, entweder, daß Crampton das Gewicht der gegen ihn vor⸗ 
liegenden Zeugniſſe falſch darſtellt, oder, daß er ſich der ihm von 
Clayton und Crittenden vorgeworfenen Wahrheits⸗Verdrehungen 
ſchuldig gemacht hat, ſo hoffen wir, daß kein falſcher Stolz, feire 


Abneigung dagegen, die Möglichkeit, ſich geirrt zu haben, einzus 


räumen, uns davon abhalten wird, uns eine Ausweiſung gefallen 
zu laſſen, die wir in dem Falle aufs reichlichſte verdient haben, 
wenn ſie gleich aus ganz anderen Gründen, als zur Wahrung der 
Nationalehre, verfügt worden ſein mag. Wir ſind ſtark, und 
iſt das Vorrecht der Stärke, daß ſie ſich zu keiner Ungerechtigkeit 
oder Niederträchtigkeit zu erniedrigen, keine falſche Auslegung, 
wenn ſie gerechte Klagen berückſichtigt, zu fürchten und vor keinen 
Folgen, wenn ſie einem ungerechten Angriffe Widerſtand leiſtet, 
zurüdzubeben braucht.“ 

Der Prinz-Regent von Baden iſt geſtern, von einer Reiſe 
nach Schottland zurückkebrend, in Schloß Windſor eingetroffen. 
Außerdem kamen daſelbſt der preußiſche Geſandte nebſt Gemahlin, 
Graf und Gräfin Perſigny, der Herzog von Buccleuch, Viscount 
Palmerſton, der Earl und die Gräfin von Clarendon, der Carl 
von Eglintoun, der Earl und die Gräfin von Beſsborough und 
Lord George Lennox zum Beſuche bei der Königin an. Am 
Abend gab Ihre Majeſtät in der Halle von St. George ein 
großes Diner, welchem außer J. Koͤniglichen Hoheiten dem Prin⸗ 


zen Friedrich Wilhelm von Preußen und dem Prinz⸗Regenten von 


Baden, ſo wie den vorerwähnten Beſuchern des Schloſſes unter 
Anderen die Herzogin und die Prinzeſſin Mary von Cambridge, 
die Herzoge von Montroſe und Wellington, und der Marquis 
von Breadalbane beiwohnten. — Der amerikaniſche Geſandte hatte 
geſtern auf dem auswärtigen Amte eine Unterredung mit Lord 
Clarendon. 1178 5 
Donau⸗Fürſteuthümer. 

Aus Buchareſt, 18. Mai, wird der Times gejchrieben: 
„Es ſcheint kaum einem Zweifel zu unterliegen, daß General Co⸗ 
ronini nebſt feinen Stabe und einem großen Theile des öſterrei⸗ 
chiſchen Oktupationsheeres die Donau⸗Furſtenthümer ſchon Ende 
des gegenwärtigen Monats verlaſſen wird, indem die Raumung, 
welche ursprünglich erſt Mitte Juni erfolgen ſollte, jetzt auf einen 
früheren Zeitpunkt feſtgeſezt iſt. Es bleiben dann noch zwei In⸗ 
fanterie-Regimenter und ein Kavallerie-Regiment in der Walachei 
ſowie ungefähr die gleiche Truppenſtarke in der Moldau zurück, 
was zuſammen mit Einſchluß des Trains 2c. einem Armeekorps 
von 20,000 Mann gleichkommt, da jedes öͤſterreichiſche Infante⸗ 
rie-Regiment ungefähr 4000 Mann zahlt. Wann dieſe Truppen 
abmarſchiren werden, iſt nicht bekannt; doch heißt es, daß ſie bis 
zum September bleiben werden, und das iſt auch die Anſicht der 


Truppen ſelbſt.“ 
x Türkei. 


Aus Konſtautinopel, 2. Juni, wird dem Journal des 
Debats geſchrieben: „Es iſt hier in den letzten Tagen ein Theil 
der Vertheidiger von Kars angekommen, darunter Kerim Paſcha 
und Suleiman Paſcha, welcher die vorgeſchobene Schanze befeh⸗ 
ligte, an der die Anſtrengungen der Ruſſen bei dem denkwürdigen 
Sturme zerſchellten. Den Ausſagen dieſer Offiziere zufolge haben 
die ruſſiſchen Generale in Tiflis eingeraumt, daß Kars den Ruſſen 
22,000 Mann gekoſtet have. In Kars befanden ſich zu keiner 
Zeit mehr als 14,000 Türken, und zwar nur 8000 Mann res 
gelmäßiger Truppen.“ 

Eingekommene Schiffe. 

Swinemünde, 14, Juni, bis Mittag. Johanna (Dräger) 
von Hull. Souvenir (Stehr) von Odenſer. Chriſing (Lund) von 
London. Albert (Lehnert), Hermann (Saß), Friederike (Pokales) 
von Rugenwalde. Kilo (Gartner), Maria (Krolow) von Kolberg. 

Vorfenverichte. a 

Berlin, 14. Juni. Weizen, geſchaftslos. Roggen loco 
reichlicher angeboten, Termine nach feſter Eröffnung billiger erlaſſen. 
Rubol, anfangs etwas beſſer bezahlt, ſchließt matt. Gekundigt 900 
Ctr. Spiruus, gut bebauptet. Gekundigt 10,000 Ctr. 


Weizen loco 80— 118 At. 
Roggen, loco sepfd. 76 Rt. pr. 82pfd. bez., do. Bö--86pfd- 
ab Bahn 814, At. pr. depfd. bez., pr. Juni 73/½—74½—74 Rt. 
bez. u. Br., 73%, Gd., Juni-Juli 66% 67 ½—67 Rt. bez. u. Br., 
66 ½ Gd., Juli-Auguſt 61— 2 — Mt. bez., 61 Br. u. Gd., Sep⸗ 
tember⸗Oktover 57½ 7% Rt. bez., 57 ½ Br. u. Gd. 2 
Rubol loco 15 ¾ Rt. bez., Juni 1% Rt. Br., 15% Gd. , 
Juni⸗Juli 15% Rt. Br., 1523 Gd., Juli-⸗Auguſt 15% Mt. Br., 
15% Gd., Sept.⸗Oktbr. 15% —½12 Rt. bez. u. Gd., 15½ Br. 
Leindl loco 13½ Rt., pr. Auguſt 13½ Rt. Br. 219 
Spiritus loco obne Faß 33 ½ Rt. bez., Junt 33½— ½ Rt. 
bez., Br. u. Gd., Junt⸗Juli 32% —33 Rt. bez. u. Gd., 33½ Br., 
Juli-⸗Auguſt 32½— 5 At. bez., 33 Br., 323, Gd., Auguſt⸗Se 
21 Gr. Mt. bez., Br. u. Gd., Sept.⸗Okt. 31 ½ Mt. bez. u. Br., 


jungen Hundes waren, immer luſtig, aber aus keinem andern 
Grunde als wegen des Glückes, zu leben, zur Abwechslung au 

ohne alle Veranlaſſung weinend, in einer einzigen Stunde zwanzig 
mal ihr Geſicht wechſelnd, aber immer liebenswürdig, anmuthig , 
odgleich kein Menſch anzugeben wußte, weswegen ſie ed wat, 
Zum Glück für den Erzähler dieſer wahrhaften Hiſtorie braucht 
die Schbuheit nicht definitirt zu werden, denu es würde mir un“ 
möglich ſein, auseinanderzuſetzen, durch welchen Reiz Fraulein 
Meller ihren Mann und alle diejenigen, die ſie ſahen, bezaude 

hat. Sie hatte in der That nichts ſonderlich Schönes, wenn 
wir die Rundung ihrer Taille ausnehmen wollen, die Vollkommen? 
heit ihrer Brust, den Glanz ihres Teints und zwei Grübchen A; 
den Wangen, die ich niemals vergeſſen werde, obſchon ſie nicht 
mit der Regelmäßigkeit placirt waren, die man für fie wünſchen 
mochte. g 4 
Luclle glich in keiner Beziehung ihrer Freundin, und wenn 
die Freundſchaft von Kontraſten lebte, ſo mußte dieſe ewigen 
Beſtand haben. Die junge Marquiſe war einen Kopf größer, 
als Madame Jordy und hatte dagegen weniger Embonpoint; ' = 
glaube ſchon bemerkt zu haben, daß ihre Jugend eine ſpat £ e 
ſchloſſene Blüthe war. Stellt Euch alſo die magere und 19 0 
Schönheit der jagenden Diane vor, oder habt Ihr zuweilen 

den bewunderungswürdigen Landschaften Koret's die Nymphen 
von ſchlankem Körper und hohem Wuchs geſehen, die unter "un 
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„BEUTSCHER PHÖNIZ", Aufforderung der Konkurs⸗ 


Auktion über Delgemälde. 
Es fol t 


am 17. Juni e., Vormittags 9 Uhr, im 


icherungs⸗Geſ t in Frankfurt a. M. läubiger. hleſtgen Shübenhaule 
Rei 9 Ger had ie gran liun a ea 5 In dem IR über W Vermögen des Sei⸗ eine Sammlung ſehr werthvoller 
Grundkapital 3, 142, 800 Thaler. ER — er a die- Oelgemälde berühmter holländiſcher, 
8 enigen, welche an die Maſſe Anſprüche als Konkurs- . 8 ' 
Der „ . 5 3 en Prämien alle ae een i bierducch aufgefo dert. bre belgiſcher und deutſcher Künſtler in 
\ i in 5 . 
j Wie Prämien der Geile ſind feſt, jo daß unter Ober , mit dem N he 1 ene en 


weglichen 125 unbeweglichen Gegenſtände. 
an 


einen Umſtänden Nachzahlungen ſtattfinden. bis 16. d. J. ei verſteigert werden. Die Gemälde ſtehen am 16ten 
Dei Gebande⸗Verſicherungen gewährt die Geſellſchaft durch Ihre Polſce Bedingungen den bei uns schriftlich dan Fab nach und Juni c. Nachmittags von 3 bis 5 Uhr, zur gefälli⸗ 
Hypothek ⸗Gläubigern beſonderen Schutz. demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerbalb der gen Anſicht bereit. __ Beisler. 
Proſpekte und Antragsformulare werden von den Agenten edachten dei angemeldeten Forderungen, j. wie nach 1 > > 5 
ban Nerds Sg at. Laue Her 109, einben jur Befelung des Defiitiven Bermaltunge- | Auction | 
ern J. F. Kleiuſchmidt, gr. Wollweberſtr. Nro. 573, Perjgnale am Montag den 16, Juni, Vormittags 10 Uhr, über 


Holibändler Herrn F. W. Hamm in Grabow, Oderſtr. 10, und auf den 16ten Juli d. I., Vormittags 


= dem Unterz ichneten 11 Uhr, 
unentgeldlich verabreicht und jede weitere Auskunft bereitwilligſt ertheilt. in unſerem Gerichtslokal, vor dem Kommiſſar Kreis 
55 Stettin, den 15. Juni 1856. richter Ludewig zu erſcheinen. 
— F. Wenning Wer ſeine Anmeldung f riftlich einreicht, hat 
0 General-Agent, große Oderſtraße No. 13. eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen, 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amts- 


bezirke ſeinen Wohnſitz bat, muß bet der Anmeldung 


2 i ſeiner Forderung einen am biefigen Orte wohnhaften 
Das eiſerne Perſonen-Dampfſchiff 5 EN zur Praxis bei uns berechtinten auswärtigen 


„Prinzeſſin Carl von Preußen“ 


Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 


fährt wegen des Wollmarktes am werben die Redhtsanwalte v. Hömel und Juſtizrat 
> eibel zu Sa altern vorgeſchlagen. 
Montag den 16. Juni, Nachmittags A Uhr, e 


von bier nach Wollin und Cammin, und dann regelmäßig vom Mittwoch den 18 ten Juni bis incl. Kznigliches Kreisgericht Etſte Abtheilung. 


onnabend den 20ſten September 
0 . Stettin nach Wollin und Cammin: 


jeden Montag Natmittag 1½ Ubr, jeden Mittwoch 11°, Uhr Vormittags, 


— — —— 


den S beud 11 Uhr Vormittags; n. 1 1 
von ed: gm een ä Berlin Steitiner Eisenhah n. 
jeden Montag, Dienſtag, Bren, er Uhr, ber Leer — die Böcſe in Stettin und an den Auctions- Anzeige. 
Mittags na erlin abgehenden Eiſenbahnzug. 1 8 2 ittags 
Der Hauptfahrplan und Frachttarif it am Bord des Schiffes und bei dem Unterzeichneten einzuſehen. „on 2 lr e ieh W Mater den- rb aut dire 


Carl Lübcke, | gem Babnhofe genen gleich baare Bezahlung öf- 
Comtoir: Baumſtraße Nro. 997. fentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden: 

100 Stück gute Theertonnen, 

! 17 Stück alte gußeiſerne Oefen 


B ek anntm a chun g. f circa 6½ Ctr. m ee überzogenen Kupfer- 
2 Am Sonntage den 15 ten Juni *. BEN ei 205 1 be e RZ Emballage, 


di iff 16 ½ alte gebrauchte Putzlappen 
werden die Dampfſchiffe 5 Be 101 Pfd. altes Tauwerk, a 


„Prinz Carl“, „Adler“ u „Krünklurt? eck Fe e 
Vergnügungsfahrten 8 l e eee, 


x . . alte gußeiſerne Ofenplatten, ſowie 
bei günſtiger Witterung unc * 1 nn und Gotzlo w 3 e 


von Stettin: von Gotzlow: wozu Kaufliebhaber dem eingeladen werden. 
i U Verkaufs⸗Bedingungen find an 
1, 3, 3, 3 4 4 la AN, 4°), Uhr. 5 I, a, und 8 Uhr, Ort 2 e zu apres und auch vorher im 


11 S 13 techn iſchen Bureau einzuſehen. 
, Stunde fpäter von Frauendorf. tech kin, Den 20. Mat 1886, 


Billets à 2˙½ Sgr., für die einfache Fahrt gültig, ſind nur am Aulegeplatze Der Ober⸗Ingenieur 
in der Waagebude am Dampfſchiffsbollwerk, in Gotzlow bei Herrn Blankenburg Ealebow. 


und in Frauendorf bei Herrn Groth, wo die Dampfſchiffe anlegen, zu haben, auf 


4 en 1 Bei der diesjährigen Amortiſation unſeres Aktien- 
keiner andern Stelle werden Billets verkauft. Sieg an e r ſation unf 
Am Bord werden keine Billets ausgegeben. f No. 52. 105. 116. 125. 253. 


durch das Loos zur Auszahlung beſtimmt. Die Be⸗ 
» ie » i rec t 1 on ſizer werden erſucht, gegen R' dgabe dieſer mit 


der Stettiner Dampf: Schlepp: Schifffahrts: Gefellichaft und Quittung zu verſeh nden Aktien den Nennwertb mit 


0 (C ie. 100 Thlr. für jede Aktie bei dem unterzeichneten 
der Neuen Dampfer Compagnie Kaufmann J. Seiiwolow, Roſengarten Nr. 261, 


in Empfang zu nebmen. Eben dort werden von 
jetzt ab die Aktien⸗Zinſen pıo 1. Juli 1855/56 mit 


1 7 ” v5 ’ 
Preuss. National-Versicherungs-Gesellsehaft 4 4 rer gegen Rückgabe des Zinsſcheins 
in Stettin. Stettin, den 4, Juni 1856. 
Wir wiederholen hierdurch die Empfehlung unſerer Geſellſchaft zu Feuer-, See: und Strom: Der Vorſtand en a e Bau⸗ 
Aſſecuranzen, verweiien auf die ſichere Gewähr, die wir 5 eſellſchaft. 
durch unfer Grund ⸗Capital von Thlr. 3,000, 00 und Pltzschky. Hauen. Schwolow. 
die bedeutenden Heferven 


leiſten und verſichern, daß wir in Billigkeit der Prämien keiner ſollden Societät nachſteben Auktionen. 
Jede gewünſchte Auskunft, als auch Antrags-Formulare in der Feuer: Verſiche⸗ Neun Kiſt en, a ou Fl a f chen, 
rungs⸗Brauche werden 1 feinſten, direct in Flaſchen be⸗ 


i Bureau, große Oderſtraße No. 11 ſo wie bei unſern N 
ann K e & F. Nahm, große dere No. 9, und bei den Spetial⸗Agenten zogenen, Chateau Leoville, 
’ 


errn Albrecht Struntz, Rolengarten No. 272 hlerſe elegant ausgeſtattet, ſollen in 


„N. Schwa Unterwiet No. 24, 5 
2 Bi Cigelberg in Gräben Breitehräße No. 119, | Auction am Dienſtag den 1 Tten 
bereitwilligſt r i Ji men Juni, Vormittags 9 Uhr, 
[4 ’ + H ? N 72 > 
Die Direction Keller des Börſenhauſes durch 
der Preuß. National- Verſicherungs⸗ Geſellſchaft. 
Nöhmer. Berger. 


we 


kauft werden. 


— 


großen Bäumen Hand in Hand in der Runde tanzen? Nun ö — „Und ich auch, Aber nun, ſieh mir in's Auge. Habe 

gut, wenn die Marquiſe d'Outreville, ohne andere Bekleidung als][ich das Anſehen einer Dame? Oder wird man noch Fräulein 

eine Tunica, ohne anderen Kopfſchmuck als einen goldenen Pfeil |: zu mir ſagen?? — „ 10 il 

in den Haaren zu tragen, an ihren Spielen Theil genommen | — „„Gewiß, Du baft, aber ich weiß nicht was, mehr 

hätte, jo würde der Nymphenkreis ſich ausgedehnt haben, um fie || Sicheres, ein Anſeben von Würde“ — N 

aufzunehmen, und man hätte den Tanz mit einer Schweſter — „Halt den Mund, Liebchen, oder ich lache mich todt. 

mehr fortgeſetzt. Und Du? Laß ſehen. Du biſt noch immer dieſelbe, Bonjour 
Durch eine Laune des Zufalls trug die Königin des Arlan,] Fräulein!“ — j 

ger Waldes an dieſem Morgen einen Hut von weißem Krepp — „„Ihre Dienerin, Madame.“« — 


* In einer 


und ein Kleid von Roſa Taffet; die kleine runde Bürgerfrau war“ — „Madome! Welch allerliedſtes Wort. Wenn Sie beim 
angethan, wie es das Landleben erfordert,, mit einem Strohhut] Frühſtück recht artig geweſen find, werde ich Sie beim Deſſert d 
und bequemen Kleidern. Madame nennen. Erinnerſt Du Dich noch der Zeit, als wir ln, von der Eigenthüm 


— „Oas iſt hübſch, daß Du gekommen biſt? — ſagte fie |; Dame ſpielten?“ — 
zur Marquiſe. 3 5 f RAN — „Ei gewiß, ſo lange iſt's noch nicht her, daß ich es 
Die Küffe, mit denen die beiden Freundinnen ihre Unter-] vergeſſen haben tönnte!“ . De | 
haltung unterbrachen, find nicht zu zaͤhlen. — „Ich hatte von — „Kommen Sie, Fräulein, ich will Sie im Garten fpas 
Dir geträumt. Wie lange biſt Du in Paris, mein ſüßes zieren führen. Aber Sie dürfen nicht die Blumen aufeſſen“ — 
Liebchen!“ — f Während ſie ſo plauderte, pflückte fie eine enorme Menge 
— „„Seit dem Tage nach meiner Hochzeit.“ — von Blumen ab, hinter denen ſie garz verſchwand. ER 
— „Vierzehn Tage alſo, die für mich verloren find, Oh, -- „Vor allen Dingen ſollſt Du nicht von „meinem“ ſchö⸗ 
wie abſcheulich!“ 5 nen Garten ſprechen. Alle Welt geht hinein, es iſt alſo a 
— „„Wenn ich nur gewußt hätte, wo id 'Dich finden |; Mllerweltsgarten. „Mein“ ſchöner Garten liegt dort unten, 5 


— 
1 


ollte — flüſterte die arme kleine Marquiſe — ich hätte fo gern] ter jener Mauer. In dem gehen nur zwei Perſonen ſpazieren, 
Bi ehem 12 5 Ae Robert und ich; Du ſollſt die dritte ſein. Komm, ſiehſt Du die 


a, ss zu ̃ —.—— ———— !ßç ].—— 


\ 


den Makler Herrn Gäbeler ver: | 


grüne Thür dort? Wollen ſehen, wer zuerſt hinkommen wird.“ 

Sie lief davon. Lucile folgte ihr und hatte fie bild über: 
holt. Madame Jordy zog einen kleinen Schlüſſel aus der Taſche, 
als fie angekommen war und ſchloß die Thür auf. 


darüber vor der e Blitzarbeiters durch eh 


Körper auf fie eine ſebr große Anziehung ausüben, ein nützl 
Gebrauch gemacht wurde. Er fügte als Beleg einen Brle 105 Dr. 
Giovanni Bianchi an die Pariſer Akademie an, in dem 9 
En: Auf einem der Bolmerfe des Schloſſes zu Duino, das in 
riaul an den Ufern des adtſatiſchen Meeres liegt, "befinver ſich ſeit 
undenklichen Zeiten eine vertikal ſtebende Pike, mit der Spitze in 
die Höhe gerichtet. Im Sommer, wenn das Wetter ſtürmiſch zu 
werden ſcheint, unterſucht der Soldat, der an dieſem Orte Wache 
bat, das Eiſen der Pike, indem er das Eiſen einer Hellebarde, 
welche immer zu dieſer Probe in Bereitſchaft it, daran halt, und 
wenn er ſieht, daß das Eiſen der Pike ſtark funkelt und daß an 
ſeiner Spitze ein kleines Bündel Feuer ſich zeigt, ſo läutet er mit 
einer Glocke, die dabei hangt, um die Leute, die auf dem Felde ar⸗ 
zeiten, oder die Fiſcher, die auf dem Meere find, zu benachrichtigen, 
daß ſie von einem Gewitter bedroht werden. 


300 Ballen ord. Oſtindiſchen Reis, 
lagernd im Vereins⸗Speicher unter Herrn v. Diemar, 
durch den Mailer Herrn Wuens. 


Au kt i o n 
am 19. Juni c., Vormittags 9 Uhr, breite Straße 
Niro. 371, über Material- und Farbe⸗Waaren 
aller Art, uenes Eiſen, eine vollſtändige Laden⸗ 
Einrichtung, Handlungs- und Laden⸗Utenſilien, 
verſchiedene Mobilien und dgl. m. i 
5 Reisler. 5 


— 


— — — 


Verlobungs⸗Anzeigen. 


Verſpätet. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Louise Gossow, 
Herrmann Schultz. 
Stettin, den 8. Juni 1856. 


— 


Zu verkaufen. 


| Ein Haus in der beiten Gegend der Unterſtadt, 
worm ſich ein Material⸗Waaren⸗Geſchäft befindet, 
if zu verkaufen. Auch kann das Geſchaft mit über⸗ 
nommen werden. Den Verkäufer erfahrt man in 
ker Exped. dieſes Blattes. 


* T „ 
Champagner-Wein 

des Hauſes Mot c Chandon 

Epernay. ‘ 
Bei der vorzüglichen Qualitat obiger Weine und 
der immer größeren Anerkennung derſelben im Pub- 
likum haben wir uns entſchloſſen, davon ſtets ein 
bedeutendes Lager in hinreichender Auswahl zu hatten. 
Durch Uebereinkunft mit den Herren Moet & 
Chandon [ind wir in den Stand geſetzt, ſowohl 
1 Beuehungen zu vermitteln, als auch von un⸗ 
ſe em hieſigen, verſteuerten, und Ent repot⸗Vager, bei 
Abnabme größerer Parthien, zu Original- Preiſen 
mit Zaſchlag der Unkoſten abzugeben. N 

Wegen der verſchiedenen Quantitäten ⸗Preiſe 
obiger Weine weiſen wir auf beſondete Drerscourante, 


Schacht & Kühne. 


Ein in einer freundlichen Provinzlalſtadt der 
Neumark, an der Oſtbann und zwei Chauſſeen ge- 
legener Gaſthof 1. Klaſſe, werin ſeit 50 Jabren ein 
ſehr rentablee Geſchaft betrieben wird, ſoll amilien⸗ 
verhaliniſſe ha ber nebſt 75 Magd. Morgen Acker u. 
Wieſen und bedeutendem Torfitid für 11500 3% mit 
5500 % Anzahlung ſofort verkauft und übergeben 
werden. — Selbſtkäufer erhalten genaue Auskunft auf 
frankirte Anfragen bei 1 

Moritz Wolny, 


Stettin, Heine Domſtr. 783, 


———— — — 


Beachtenswerthe Anzeige. 
Di 
Kinder⸗Garderoben⸗ Handlung 


kleine Domſtraße Nro. 781 
empfiehlt Einem geehrten Publikum, insbeſondere den 
Herten Gutsbeſitzern, zum bevorſtehenden Wollmarkt 
ihr reichhaltig aflortırtes Lager in den neueſten 
Facons und geſchmadvolſnen Stoffen gefertigt, zu 
den möglichſt biuigen Preiſen. A. Perrey. 


Sein gut aſſortirtes Lager 
von achten importirten Havanna-, ſowſe Hamburger 
u. Bıemer Cigarren, in ſoöner abgelagerter Waare, 
Barinas in Roller und Blattern, ſowie Vortorico 
in wirklich ſchöner Qualität. 


m Packet⸗abacke in auen gangbaren Sorten, ſowie 


Schnupftabacke aus den renommirteſten Babriten, em⸗ 
pfiehlt zu ſoliden Preiſen 


Carl Puschendorf, 


ö große Domſtraße 670. 


(FJortſetzung folgt) 


82 


der letzten Verſammlungen des Muſealvereins zu 


Laibach hielt Profeſſor Dr. Mitteis einen ne Vortrag 
über die Entwicklungsgeſchichte der Theorie des 

wahnte dabei die bemerkenswerthe Thatſache, daß an der adriati⸗ 
ſchen Meeresküſte ſchon eine geraume Zeit, vielleicht 100 Jahre und 


litzes und er⸗ 


keit der Wolken-Elektrizitat, da fte 
er 


olgendes 


11 \ | Wollmarkt een sis den-bier-anweienden Gutsbeſern 
1 L Ussboden-Glanzlack. jana Wirth beſtehendes Lager von AO TU: 
„Dieſes vorzügliche Fabrikat iſt gan eruchlos, trocknet ſofort nach bieh: f iL 
dem, 175 00 und 10 nn — Nahe fechten Glanz derſelbe beſteht, in Wirt N ts⸗Gegen tänden, 
gelbbraunem (Farbezuſatz enthaltend) Glanzlack und in reinem Glanzlack (ohne 429, Kohlmarkt 429, 


Farbenmiſchung). Obigen Lack halte ſtets auf Lager und empfehle ſolchen zum Fabrik⸗ insbeſondere we verzinnter Kochgeſchlere, ; 
preiſe von 12 Sgr. pro Pfund incl. Flaſche, bei größeren Parthien billiger. Milchſatten, verz. Toller, Schüffeln, Tiſchmeſſer und 


A. Lohrentz, Neuen Markt 875. Gabeln unter Garantie, Kaffeebretter ꝛc. c., 


e Water Cinftis nter er Greif aut. 
Verzinnte Kochgeschirre, + wma s <e 


— Teller, Schüſſeln, Caſſerolles, Schmoor⸗, Bauch- und Randtöpfe, verkauft zu ſehr Weisse Sächsische End an 
illigen Preiſen unter Garantie St ick g eien 
E 0 


A. Lohrentz, Neuen Markt 875. 5 
0 Hragen, Ns Taschentücher, Kleider, Röcke, 


Eiserne Copirmaschinen Striche und Einsütze 


| 85 — wieder in a neuem Genre 
empfing und empfiehlt billigſt i 


A. Lohrentz, Neuen Markt 875. J. F. . Meier & E 40. 8 1 
Bronce-Gardinen-allerien und alter Die Class FH dlung 


in großer Auswahl, empfiehlt billigſt R er 8 | 
A. Lohrentz, Ne en Markt 875. | ? 
| Carl Schulze, 
Neuenmarkt: und Frauenſtraßen⸗ Ee, 


Grabgitter u. Treue ber 


d ( glischer Helgischer Böhmiachel und ördin. Glaswaaren aller A 
werden bei ächter und dauerhafter Vergoldung zu Fabrikpreiſen beſorgt. — — aus; der ae De nen ener 9720 2 


1 2 Lohrentz, Nun u! 575. 8 
Eine große Auswahl Drone, Gardinen 


Unsre Mannfaetur-, Mode- und f bandes uns 0 d „„ 
Mr 2 empfiug ſorben und empfiehlt 0 iin 0 
Niden-Waaren⸗l Handlung, ; A. F. fiöbenbherg, 


ia ift mit den 18 Saiſon⸗Gegenſtänden, 45 Barege, Reifſchägerſteahe Nrg 137 


. Or arte dy „Foulards u. 4 rep» de Dime 5 mia, ** ER Ten 5 
Stroh Hüte 


Tücher keichhaltig aſſortirt, was wir hiermit au⸗ 
5 für Damen, Herren u. Kinder in braun, weiß u. couleurt. 


5 gelegeutlichſt zu billigen Preiſen empfehlen. 
S. Neumann & Co., 
f Eungros- un Mbeinti-Verkuuf 
zu deu allerbilligſten Preiſen in der 2 . 


Fabriken 
Gartenkugeln in allen G Größen, 20.36 
bug zu äußerſt dur: Dreijen. 


; bbe halb der Schuhſtr. 624. | 
In Mantillen, Mäntillets u. Umhängen Stroh- Hut- Labrik bon 
E Michaelis ge 


halten wir uns gleichfalls angelegentlichſt empfohlen und iſt unſer ER 19 0 8 
5 u. . Beier en 


die RU: en reich D 


Zum r erlaube ich mir mein Lager von 


Kenn Ster d und 5 — Wü ie 


; 5 beſtens zu empfehlen. 


in geilen, Wett i und Halbwolle, zu Comtolr-, Haus- und Gartenröcken ſich eig- 
nend, empfehlen zu außerordentlich billigen Preiſen 


Lubarscl & Menden. 


429. 


5 Ü. K. A Rudolphy. _ | 


SE 2 et 


—— an, u. Balconmeubel W 50 = 
empfiehlt» zu Febrikpreiſen > Fra m zöftfche Corf etts 


. in allen Größen auf Wage . Joseph & C. 
THEODOR SCHMIDT, 7 * | Kohlmarkt ABS, 2 


Breiteſtrabe⸗ und Papenftraßen-Ede. 


Berliner Forde vom 11 Jun! 1856. 
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